
Wie es zur Initiative
der Grof^drehmaschinenbauer kam

Mit ihrem Beschluß und dem Pro­
gramm zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität im Jahre 1962 weisen die Ar­
beiter und die Angehörigen der techni­
schen Intelligenz des VEB G r o ß d r e h ­
m a s c h i n e n b a u  „ 8 .  M a i “  Karl- 
Marx-Stadt zum rechten Zeitpunkt den 
richtigen Weg, auf dem es im Produk­
tionsaufgebot 1962 weitergehen muß.

Das Kampfprogramm für die Teilnahme 
der gesamten Belegschaft am Produk­
tionsaufgebot 1962, das vom Parteiaktiv 
beschlossen wurde, gibt eine eindeutige 
Antwort, w a r u m ,  w o d u r c h  und 
w i e  die Karl-Marx-Städter Werkzeug­
maschinenbauer die Arbeitsproduktivität 
in diesem Jahr effektiv um 12 Prozent 
steigern wollen. 12 Prozent, das sind acht­
zig leistungsfähige Werkzeugmaschinen 
mehr als 1961, die bei gleichbleibender 
Anzahl von Arbeitskräften die Werkhal­
len .verlassen werden.

Die Parteiorganisation mit ihren sechs­
hundert Genossen führt heute 1900 par­
teilose Werktätige in den Kampf zur 
Realisierung dieses Programms. Waren 
die Werktätigen des Betriebes und ihre 
gesellschaftlichen Organisationen schon 
immer unter Leitung der Parteiorgani­
sation diese organisierte Kraft? Nein — 
nicht in dieser Qualität.

Die zielgerichtete, bewußte Massen­
initiative ist das Ergebnis eines langwie­
rigen und komplizierten Prozesses, der 
sich nicht konfliktlos, sondern im hefti­
gen Meinungsstreit und durch Überwin­
dung der Mängel in der politischen und 
technisch-ökonomischen Arbeit vollzog. 
Das sind die entscheidenden Faktoren, die 
für die Auslösung der Masseninitiative 
charakteristisch sind.

Der ganze Betrieb
Wie vollzog sich im einzelnen der Pro­

zeß, der zu einer neuen Qualität im Pro­
duktionsaufgebot führte? Wie überzeugte 
die Parteiorganisation die Werktätigen in 
den Brigaden und Meisterbereichen, in 
den Neuererkollektiven und technischen 
Abteilungen?

Angeregt durch die Regiser Kumpel 
schlug die Hoblerbrigade dem Werk­
direktor vor, die Kennziffer für die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität für 1962 
zu überprüfen und in gleicher Zeit für 
das gleiche Geld 16 leistungsfähige Werk­
zeugmaschinen zusätzlich zu fertigen. Die 
Genossen hatten ihren Kollegen vorge­
schlagen, um dieses Ziel mit Köpfchen 
und nicht mit erhöhter Muskelkraft zu 
kämpfen. Die Brigade veränderte ge­
meinsam mit dem Vorrichtungskonstruk­
teur, Ingenieur Weber, die technischen 
Bedingungen in ihrem Arbeitsbereich. 
Sie erreichten dadurch eine höhere 
Schnitt- und Rücklaufgeschwindigkeit 
ihrer Maschinen.

Zugleich erkannte die Hoblerbrigade: 
Ihre Verpflichtung ist nur gemeinsam 
mit allen Werktätigen des Betriebes zu 
erfüllen. Was würden sie erreichen, wenn 
sie sich allein anstrengten, die ihnen zu­
arbeitenden Abteilungen jedoch in der 
alten Weise, nach den alten Kennziffern 
weitermachten ?

Das ist der springende Punkt, und dar­
um forderten sie alle anderen Brigaden 
und Abteilungen zur aktiven Mitarbeit 
auf. In den Mittelpunkt der Parteiwahlen 
1962 — das war auch bei der Vorberei­
tung der Parteiaktivtagung der Fall — 
rückte die Aktivierung aller gesellschaft­
lichen Kräften des Betriebes.

Alle Kräfte auf die Stärkung der öko­
nomischen Grundlagen der DDR zu kon­
zentrieren, damit die deutsche Arbeiter­
klasse ihre historische Aufgabe im Kampf 
für den Sieg des Sozialismus in der DDR, 
um die Sicherung des Friedens und für 
die Zukunft Deutschlands erfüllen kann, 
das waren die Schlußfolgerungen, die die 
Genossen in einem Seminar mit 100 Par­
teiaktivisten aus dem Interview des 
„ND“ mit dem Genossen Walter Ulbricht 
über die Parteiwahlen zogen. Sollte die 
gesamte Belegschaft gewonnen werden, 
mußten zwei Probleme ausdiskutiert 
werden: Die Rolle der DDR und die Zu­
kunft Deutschlands und wie es im Pro­
duktionsaufgebot 1962 weitergehen soll.
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